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In ektenfre  ende Pflanzen. Originalzeichnung von Emil Schmidt.
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 M 1691. 27. November1875.] 437Jllustrirte Zeitung.

In ektenfre  ende Pflanzen.
Die Ernährung der Pflanzen

Ä erwie enermaßen auf eine dop
pelte Wei e vor  ich: er tens durch
die Blätter und zweitens durch die
Wurzeln. Die Blätter ab orbiren
die Kohlen äure aus der Luft,
und die Wurzeln  augen die  tick toff
haltigen Sub tanzen auf, die im
feuchten Erdboden aufgelö t vor
handen  ind. Die Kohlen äurewird
in den Blättern auf photochemi
 chem Äg zerlegt, indem  ich un
ter dem Einfluß des Sonnenlichts
der Sauer toff von dem Kohlen toff
trennt. Der letztereverbleibtin der
Ä und wird a  imilirt; der

auer toff dagegen  trömt in die
Luft über und bildet nach Ver
mi chung mit der elben eine der
nothwendig tenLebensbedingungen
für den Be tand der Thierwelt.

Die  in ektenfre  enden Pflan
zen"  tellen nun eine be ondere
Gruppe von Vegetabilien dar, an
denen wir den  oeben ge childerten
Ernährungsproceß in modifi
cirter Wei e wahrnehmen. Wurzeln
und Blätter  cheinen bei die en Or
ganismen bezüglich der Ä
Ä eine  ecundäre Rolle zu  pie
en; denn erfahrungsgemäß nehmen

dieReprä entantendie erPflanzen
gruppe größtentheilsthieri cheSub
 tanz in  ich auf, deren HerbeiÄ Ä durch den Be itz von
be ondern Fangvorrichtungen mög
lich wird. Wir befinden uns den
in ektenfre  endenPflanzen gegen
über in einer eigenthümlichen Stim
mung, die ein Mittelding i t von
freudiger Ueberra chung über ein  o
merkwürdiges Naturphänomen und
von Unbefriedigung darüber, daß
wir nichtim Stande  ind, eine ge
nügende Erklärung für da  elbezu
geben. Wir befindenuns gleich am
in einer verkehrtenWelt, und wir
würden gänzlich rathlos  ein, wenn
wir in dem Thier
reich nicht ähnliche
Anomalien wahr:

Lui e Seidler. Nacheinem vonihr  elb t gemaltenBildniß. (S. 431.)

nähmen. Die  o
genannten Wurzel
reb e nämlich er

nähren  ich, da  ie
keinen Mund und kei
nen Verdauungs
kanal be itzen, nach
Pflanzenart, indem
 ie wurzelähnliche
Fort ätzeinden Kör
per des Wohnthiers,
auf dem  ie leben,
hinein trecken. Ver
mögedie erFort ätze
ernährt  ich z. B
Anelasma squalicola
von dem Blut des
Rochen und führt auf
die e Wei e ein völ
ligpflanzenähnliches
Da ein. Wir haben
in beiden Fällen -
in den Verdauungs
apparaten der in ek
tenfre  enden Pflan
zen  owol wie in den
Saugwurzeln der
Rhizocephalen -
merkwürdige An
pa  ungser cheinun

genvoruns, durchdie
wir einen Begriff
von der Bieg amkeit
und Wandlungs
fähigkeit der thieri
 chenre p.der pflanz
lichen Organi ation
erhalten.

Un ere  pecielle
Betrachtung der in
Rede Ä
Pflanzengruppe be
ginnen wir mit der
auch bei uns heimi
 chen Drosera rotun
difolia. Sie wird
durch Fig. 7 des bei
gegebenenTableaus
darge tellt. Es i t eine
kleine, kaum einen
Fuß hoch werdende
Pflanze, die fa t
überallwäch t,woes
Moorbodengibt.Bei
ihr hat  ich die Fang
und erdauungs
vorrichtung für thie
ri che Sub tanz auf
den löffelförmigen
Blättern entwickelt,
und es i t überra
 chend,zu  ehen,mit
welcher Präci ion die
mit kleinen Kölbchen

die er Blätter ihre Beute ergreifen
und fe thalten,

Die um tehendeFig.a zeigtnur
ein  olches Blatt von oben (und
im unberührten Zu tand) unter vier
facher Vergrößerung. Fig. b da  elbe
Blatt von der Seite ge ehenund
Ä vergrößert. Die Ober

läche die er Blätter i t dicht mit
rothbraunen Tentakeln bedeckt, de
ren Knöpfchen kleine Tropfen von
kry tallhellerFlü  igkeit ab ondern.
Auf die eWei e er cheintdiePflanze
wie mit einem dauerndenThau
diademge chmücktundhatte, wie es
 cheint, auch davon den Namen
Sonnenthau erhalten.

Die Tentakelnund derenKnöpf
chen, die wir auf den Dro erablät
tern wahrnehmen,be itzeneinewun
derbare Empfindlichkeit für die Be
rührung von In ektenbeinen.Wenn
 icheineMückeoderFliegeauf dem
Rand eines  olchen Blatts nieder
läßt und ichan chickt,weiterzu lau
fen,  o wird  ie alsbald von den
Tentakeln erfaßt und derart fe t
gehalten,wiees in Fig. cdarge tellt
i t. Die es Fe thalten Ä  ehr
oft mit einer  olchenEnergie, daß
 ich die Fläche des Blatts dabei
Ä aushöhlt. Zugleich
dringt aus den Knöpfchenreichlicher
Saft, und nacheinigenStunden i t
das gefangeneÄ ganz und gar
in Schleim eingehüllt. In die er
Lage bleiben die Tentakeln wol eine
Woche lang und öffnen  ich er t wie
der, nachdem die Beute ver pei t und
ausge ogen i t. Bei keiner in ekten
fangenden Pflanze können wir den
Mechanismus der beweglichen Or
gane  o deutlich und bequem be
obachten wie bei der Drosera ro
tundifolia. Darwin  pricht des
wegen in  einem erk über
 In ektenfre  ende Pflanzen" fort
während von der Sonnenthau
pflanze, weil die efür  eineminu
tiö en Beobachtungen und Ver uche

amgeeignet tenwar.
Außerdem  ind Dro
 era-Exemplarever
hältnißmäßig leicht
zu haben, und man
kann daher immer
mit fri chem und le
benskräftigem Ma
terial arbeiten. Dar
win's Experimente
bezüglich der Em
pfindlichkeit der Ten
takeln bei Drosera
rotundifolia er trecken
 ichnach den ver chie
den ten Richtungen
hin, und man muß
den Scharf inn und
die Empfindungs
kraftbewundern, wo
mit der große engli
 che For cher  eine
Ver uche wieder und
immer wieder va
riirt, um Auf chlü  e
über die geheimniß
vollen Bewegungs
er cheinungen zu er
halten, die  ich an
jener merkwürdigen
Pflanze bemerkbar
machen.

Darwin prüfte zu
näch t das Unter
 cheidungsvermögen
der # für
 tick toffreiche Sub
 tanzen und für  tick
 tofffreie Stoffe.
Aus den Experimen
ten ging hervor, daß
die er tern ganz be
 onders die Eigen
 chaft be itzen, die
Inflexion der Tenta
keln hervorzurufen.
Schon ganz kleine
Spuren von kohlen
 aurem oder phos
phor aurem Ammo
niak, in Wa  er auf
gelö t, werden von
den Kölbchenwahr
enommen. Fig. d
tellt ein DÄr

blatt dar, welches

Ä und gar in eine
!ö ung von phos

phor aurem Ammo
niakeingetauchtwor
den i t. Alle Tenta
keln haben  ich nach
dem Centrum der
Blattfläche herein
gebogen; und doch
enthielt die an
gewandte Lö ung auf

ver ehenenTentakeln Glaswaaren von Lobmeyrin Wien: Gruppe von theils opalartigen, theils emaillirten,theils Kry tallgegen tändenmit und ohneMalerei. 87,500TheileWa  er
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nur einen Theildes genanntenSalzes. Man kann ichhier
nach einenBegriff von der ungeheuernEmpfindlichkeitma
chen, welchedie Drü enkölbchenfür die Einwirkung von
 tick toffhaltigenSub tanzen be itzen.AndereVer uche,welche
Darwin mit unorgani chen und organi chen Stoffen, mit Sal
en und Säuren derver chieden tenArt an tellte,liefertendenÄ. daß die Empfindlichkeitder Kölbchenfür  tick toff

haltige Lö ungenHand in Hand geht mitder Fähigkeit,kleine
Ouantitäten jener Lö ungen im Nu aufzu augen. Darwin
Ä die enAuf augungsproceß ogar mikro kopi chbeobachtet.

m Hinblick auf die Ergebni  e der  oeben ge childerten Ex
perimente i t es wiederum merkwürdig, wenn wir Ä daß
z. B. reines Wa  er, welchesman mit ziemlicherVehemenz
auf die Blatt cheiben Ä keine Inflexion der Tentakeln

UT Ä hat. Auch bloßes Hauchen und Bla en auf die
lätter bringt keine Wirkung hervor. Die e negativen Re ul

tate zeigendeutlich,daß die abwech elndenoder combinirten
Einflü  e von Regen und Wind, denen die Pflanze in ihrer
Ä eneti chen Entwickelung ausge etzt war, bis auf die en

ag #Wirkung auf den  on t  o empfindlichenFangapparat
geblieben  ind.

- - -Am allerintere  ante ten  ind aber diejenigenVer uche,
welche Darwin an tellte, um zu erfahren, ob die Dro era
blätter die Fähigkeit be itzen, tick toffhaltigeKörper (z. B.
Ä Sub tanz) aufzulö en. Das ganze  echsteKapitel

 eines Ä handelt von die em Thema. aj fand, daß
die Drü enkölbchen vermöge ihrer Saftab onderung in der That
thieri cheSub tanz aufzulö enund zu verdauen im Stande
 ind. Die er Verdauungsproceß Ä in folgenderWei e vor
 ich: Sowie einIn ekt, ein kleinesStückchenFlei ch oderein
geronnenesKügelchenEiweißauf die Blatt cheibeder Dro era
gebracht wird,  o beginnen die Knöpfchenaller Tentakeln,
welchedieBeuteerfaßthaben,reichlichFlü  igkeitabzu ondern.
Die e Flü  igkeit i t  tark  auer, und die Ä Unter uchung
der elben ergibt, daß  ie derPropion äure in # Verhalten

Ä i t. Die Anwe enheitvon Pep in i t in der Aus
 cheidung der Ä gleichfallscon tatirt. Die Wir
kung der  auren Flü  igkeitauf das Flei chund die Eiweiß
 tückchen i t derart, daß die elben Verlauf einiger Tage
voll tändig aufgelö t  ind, um dann in die emZu tandpon
den Drü en der Tentakeln aufge ogenzu werden: Von den
FÄ bleibt natürlich die hornartige Ä Körper

edeckung unver pei t zurück, da deren Ä und
chemi che Äenºngº Verdauungs aft der Dro era
drü en wider teht. Die Dro era hat, wie man  ieht, drei
bemerkenswerthe Fähigkeiten, vermöge deren  ie im Stande
i t,  ich Ä u ver chaffen. Er tens be itzen die
Blätter dj die äÄ  ich zu bewegen, wenn  ie
gereizt werden; zweitens  ind die Tejätetnöpfchenmit Drü en
ver ehen, welcheeine Verdauungsflü  igkeitab ondern, und
drittens  ind die eDrü en im Stand, dieverdaute und auf
Ä thieri che Sub tanz aufzu augen. Die Frage i t nun:

ann irgendwelches Licht auf die allmähliche Entwickelung
die er wunderbarenFähigkeitengeworfenwerden?Kann man
die Stufen und Uebergängenachwei en,dieuns überdieArt
und Wei e aufklären, wie jene Fang- und Verdauungs
apparate erworben worden  ind?

Darwin hat wegenBeantwortungÄ Frage eine andere,
um Dro erage chlecht gehörige und in Portugal einheimi che
flanze # unter ucht und gefunden, daß die elbe ähnlich

wie un erePechmelkezahlreicheIn ekten durcheinenklebrigen
Saft, den  ie ab ondert, einfängt. Ihre langen und  chmalen
Blätter  ind nämlich mit Drü enhaaren bedeckt,welche  auren
Schleim ab ondern, aber keine Beweglichkeit be itzen. Eine
genauereBeobachtungdie er Schleimab onderungzeigt, daß
die elbereichlichervor  ichgeht, wennein In ekt auf das Bät
gebrachtwird. Wir  ehen auch, daß die weichernTheile der

efangenen Jn ekten aufgelö t und ver pei t werden. Hier
aben wir al o die er teStufe einer fre  enden und verdauenden
flanze vor uns. Au tralien und am Cap der guten
offnung gibt es noch zwei andere Dro eraceen, Byblis und

Roridula, die  ich eben o wie das portugie i che Thaublatt
Ä lusitanicum) ernähren und verhalten Äiel  chwierigeri t es nun aber, zu erklären, wie die hier in
Rede  tehendenPflanzen die Fähigkeit erlangt haben, eine
Flü  igkeitabzu ondern,welcheÄ Ä und
verdaut. Darwin meint, daß die ver chiedenenDro eraceen
arten die esVermögenvon einemgemein amenErzeugerge
erbt haben, aber er Ä gleich hinzu, daß man die e Voraus
 etzungnichtbei Pinguicula (Fig. 3 des Tableaus) und bei Ne
penthes (Fig. 10 und 11) machen könne, da die e Arten mit
den Dro eraceen nicht verwandt  eien. Inde  en ver ucht Dar
win,  ich die er te Erwerbung der bewußten Fähigkeit dadurch
zu erklären, daß er Ä Um tände in Erwägung zieht. Es
i t z. B. eine bekannte Ä daß alle Pflanzenmehr oder
weniger das Vermögen be itzen, albuminö e, d. h.  ogenannte
Protein ub tanzen, wie Protoplasma, Chlorophyllu... w.,
aufzulö en und in ihren Geweben zu verbreiten. Neuere Unter
 uchungen haben ergeben, daß jener Auflö ungsproceß durch
eine  aure Flü  igkeit zu Stande kommt. Darwin meint nun,
daß Pflanzen, die in einem unfruchtbaren Boden wuch en, ganz
be ondersdarauf angewie enwaren, dieAb onderungsfähig
keit  olcher  auren Flü  igkeit in  ich auszubilden, um durch die
Entwickelungeiner neuenErnährungsfähigkeitdas Mittel zu
gewinnen, im Kampfeums Da ein zu Ä Das
klingt ganz plau ibel; aber es bleibt trotzdem  ehr unklar, wie
eS Ä war, daß ganz ver chiedenePflanzenarten die
Fähigkeit,  ichvon thieri cherSub tanz zu nähren, ganz un
abhängig voneinander erlangten. ir haben es hier mit
einem großen My terium zu thun, das  ich chwerlich bald ent
räth eln la  en wird.

Sehr wenigLichtkannauchauf dieallmählicheErwerbung
der Bewegungsfähigkeitgeworfenwerden,welchewirin einem
 o hohenGrad beidenDro eraceenentwickelt ehen.Wir nehmen
zwarauchbeiandernPflanzenBewegungser cheinungenwahr,
aber  ie treten doch nirgends mit einer Ä Präci ion und
Energieauf wie bei Drosera rotundifoliaund Dionaeamusci
pula. Darwin  ieht die er ten Anfänge einer  olchenBe
wegungsfähigkeitin dem Zu ammenfalten der Blätter beim
 ogenannten Schlaf der Pflanzen, fernerin der Eigen chaft
der Mimo en, welchebei jeder  tärkernBerührung Em
pfindlichkeitbewei en,und dann auchin der Irritabilität der
Staubfäden und der Pi tille mancher Pflanzen. Profe  or
Cohn in Breslau hat den Nachweisgeführt, daß die Gewebe
 olcherPflanzen, die mit Bewegungsfähigkeitbegabt  ind,
nicht im gering tenvon den Gewebenanderer Pflanzen ver
 chieden ind. Es i tdemnachwahr cheinlich,daß allePflanzen
blätter bis zu einem gewi  enGrad irritabel  ind. In dem

Augenblick, da  ich ein In ekt auf einem Blatt niederläßt,
ent teht wahr cheinlichim Gewebedie es letzterneine mole
culare Veränderung, wenn  ie auch nicht jedesmal von einem

Fig. a. Viermal vergrößertes Blatt der Drosera rotundifolia.

Fig. c Blatt der Drosera, wenn
ein Ä der Tentakeln über der

eute zu ammen chlägt.

ig. d... Blatt der Drosera, in
eine Lö ung von phosphor aurem

Ammoniak getaucht.

e. 1) Bla e der Utricularia in vierfacher Vergrößerung. 2) Die elbe Bla e
mehr vergrößert und halbirt. 3) Fangvorrichtung der Aldrovanda.Ä

wahrnehmbaren Effect begleitet i t. Darwin kommt daher zu
demSchluß, daß die taunenswertheBewegungsfähigkeit,die
wir beiden Dro eraceen und bei Dionaea antreffen, keinegrößere

Schwierigkeit für die Erklärung darbieten, als die ähnlichen,
aber weit  chwächern Bewegungser cheinungen, welche wir an
andern Pflanzen bemerken können. Wie man  ieht, i t das
Problem auf die e Wei e nicht erklärt,  ondern nur auf einen
andern Punkt ge choben.

Auf der beigefügten bildlichen Zu ammen tellung  ind ver
 chiedene Arten von in ektenfre  enden Pflanzen darge tellt.
In Fig. 1 ehen wir diegroßen, trichterförmigenBlattröhren
der Sarraceniaflava, in deren Innern  ichbedeutendeQuan
titäten des verdauenden Safts an ammeln. Die In ekten,
welche in die Höhlung des Trichters Ä werden
zunäch tvon der abge ondertenFlü  igkeit aufgelö tund in
die er leicht verdaulichen Form von den Blattdrü en ab or
birt. Fig. 2  telltdie  ogenannte Darlingtonia, eine nochwe
Ä beobachtetePflanze,dar. Sicher i t inde , daß  ie gleich
falls in der Höhlung ihrer  chlauchförmigenBlätter Saft
aus cheidet, welcher im Stande i t, Fliegen, Mücken, Amei en,
Bienen und andere In ekten (mit Ausnahme von deren horn
artigen Bekleidungen)aufzulö en. In Fig. 3  ehen wir eine
Abbildung des Fettkrauts, der Pinguicula vulgaris, welche
die In ekten dadurch fängt, daß  ich Ä klebrigen Bätj
fort aufrollen, wenn der Raj der elben von etwas lebendi
emberührtwird. Eine der merkwürdig tenin ektenfre  enden
flanzeni t diein Fig. 4 darge tellteKannenpflanze(Cepha

lotus follicularis), bei welcher  ich bier eidelförmige und mit
Deckeln ver ehene Behälter zum In ektenfang entwickelt haben.
Die Deckel  chließen  ich  ofort, wenn eine Fliege oder
Mückein den klebrigen Saft kommt, der auf dem Grund der
Kannen ausge chieden wird.

In Fig: 5  ehen wir das Helmkraut (Utricularia)mit  ei
nen eigenthümlichenFangvorrichtungenfür Wa  erin ekten.
Die bla enförmigen Blätter Ä die  ichunter Wa  er
befinden,  ind ganz wie gewi  e tau efallenge taltet und eig
nen  ich vortrefflich dazu, kleine Flohkreb e und Wa  erkäfer ein
zufangen. Die hier einge chalteteAbbildungFig.ezeigt uns
in 1 eine  olche Fangvorrichtung der Utricularia in vierfacher
Vergrößerung. In 2  ehen wir die elbe Bla e noch mehr ver
größert und halbirt. In 3 i t die klappenºrnigFang
vorrichtung der Aldrovanda darge tellt. Die ganze, fa t ganz
und gar wurzello ePflanze zeigtdas Tableau in Fig. 6. In
Fig. 7 desTableaus begegnetuns diezuAnfang Är Zeilen
eingehendbetrachteteDrosera rotundifolia mit ihren ehr reiz
baren Blättern. Fig: 8 i t eine getreueAbbildung der be
kannten Venusfliegenfalle (Dionaea muscipula), deren Fang
apparat in den beidenbeweglichenBlattheilen be teht,welche
alsbald zu ammenklappen,wenn Ä innere Seite durch
die BewegungeineslebendigenInhalts gereiztwird.

Die in Fig. 9 darge tellteSarracenia purpurea verhält ich
in der Haupt ache owie dieSarracenia flavain Fig. 1.

Fig. 10 und 11 zeigenuns dieNepenthesRafflesianain
natürlicher Größe. Die Fangapparate  ind hier ohne Be
wegungsfähigkeit. Es  ind große, becherförmigeKannen,
welchein ihremInnern die  chonoft erwähnteverdauende
Flü  igkeit ab ondern. Dr. Otto Zacharias.

Heraldik.
Die Städtewappen des Deut chen Reichs.

Königreich Preußen: 8. Provinz Rheinland.
142. Dü  eldorf.

FF

Dü  eldorf er cheint zuer t urkundlich zu Ende des 13. Jahr
hunderts als ein kleines und unbedeutendesFi cherdorf, das aber
wahr cheinlich  chon lange vorher be tand, doch ward es bereits
1288 von Graf Adolf von Berg zur Stadt Ä 1II Ä1385 die Grafen ihre Ä verlegten. Die e Grafen, gleich
wie die Grafen von der Mark gingen, wie  chon früher bei den
Städten Hamm, Altena u.  . w. jähnt wurde, aus demHau e
der Grafen von Altena hervor; mit dem Stifter die er Linie,
Engelbart I.,  tarb die elbe aber bereits im Manns tamm aus,
und  eine Erb chaft ging durch  eine Enkelin Irmengard auf die
Grafen von Limburg über, deren kleines Land innerhalb der
Graf chaftMark gelegenwar. Die e Limburgernannten  ich
nun fortan Grafen von Berg, behielten aber ihr Wappen, einen
rothen Löwenmit blauer Krone, blauer Zunge und blauen
Waffenim ilbernenFeld,bei,welchesvon da ab zumbergi chen
Wappen wurde und in fa t allen bergi chen Stadtwappen in
irgendeinerWei e variirt vertreteni t. Ueberdie Vereinigung
der Länder Jülich, Kleve, Berg und Ravensberg und über den
um  ie ent tandenen berühmten Ä wurde  chon
früher das Nöthig teberichtet. In der  chließlichenTheilung
durch den Vertrag von Kleve 1666 kamen Jülich und Berg und
 omit auchDü  eldorfan das Haus Pfalz-Neuburg, welches

leichfalls Re idenzhier nahm. Im Jahr 1732 befe tigt,Ä es bald  einen neuen kriegeri chenCharakter zu bewähren,
wurdeaber im SiebenjährigenKrieg von HerzogFerdinand
von Braun chweig durch Capitulation genommen. Von den
Franzo enwurdeDü  eldorf1795nacheinemfurchtbarenBom
bardement eingenommen und be etzt und  º im Luneviller
Frieden 80igänzlich an  ie abgetreten.Infolge der Bildung
des GroßherzogthumsBerg 1806wurdeDü  eldorfwiederRe i
denzkam aber1815mit ganzRheinlandundWe tfalendauernd
an Preußen. Von # an datirt für Dü  eldorf eine Zeit der
Blüte und des Auf chwungs.

- -

Das älte te Ä von Dü  eldorf aus der Zeit bald
nach  einer Erhebung zur Stadt zeigt eine Dar tellung  einer
damaligenvorgothi chenKirche mit der Um chrift: Sigillum
opidide Dussi dorp.Als Gegen iegelhatte es ein kleineres,




